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3><j bie etße Jluffafje »o&ftäMbig »«griffen: iß,
ließt bie ßrftefftmg einer jweiten Juiffagc ße»o«.

"3tm ben mutmaRltdjett Einfang Rennen jn lernen,

iß es bringenb notmenbig, neben ben regulären
jäßtlitßen ^fbiirfniffen ber jtebanrmenfeSulen,
and) bie ungefäßre <3etßl ber einjelnen Bejüger-
innen feßßeffen ju Rönnen. §$ ergeßt besßatß

an alle "5?erfo«ett, bie ReaRßeßfigen bas iludj
anjufißaffen, bie bringeitbe ^Ute, bies bem

glnterjeirßttefen reeßt Ralb mitteilen m Wolfen.

<Jüc bie Herausgeber
bee fd)toei3erifd)en Hebamtnenleßrbucßcs :

5>r. V. 3ung,
Cantonale CÊntbînbungsanftalf <5t. ©allen.

Ucbcr bte formen be$ toctMtdjcn Reifens.

©aS weiblicße Seden befteßt aus ben einzelnen
Änoeßen, bie bei ber ©ntroidlung beS götuS
im 9)iutterteibe unb and) noeß in ber erften
ßinbßeit fnorpelig mit einanber berbunben finb,
aber fpäter gum Seil berfd)tnelgen unb in ein»

anber übergeßen, oßne fießtbare guge, fo, baß

man fie für einen ßnoeßen ßalten tonnte. Aus
folcßen berfdjmolgenen Änodjen befteßt ßinten
baS Äreugbein, baS ben unterften Abfdjnitt ber

Sßirbelfäule barfietlt, uub beren SBirbel eben
einen eiugigett Änocßen repräfentieren. ©ie
oberften ber berjcßmolgenen SBirbel ßaben einen,

refp. meßrere ©eitenfortfäße, bie bie Serbinbung
mit bem ©armbein barftellen.

AuberfeitS finb auf jeber Seite baS fpüftbein,
ba§ ©cßambein unb baS ©ißbein mit einanber
berfeßmulgen, unb ißre ©rengen fann man am
auSgewaeßfenen Seden nur feßtoer erfennen.
©0 befteßt benn baS Seden praftifcß aus nur
brei gröReren Änocßenftüden, bem Äreugbein
ßinten unb ben beiben feitlid)en Sedentnodfen,
bie mit ißrer fftunbung ben Sedentanal be=

grengen. ißon geringerer Sebeutung finb bann
noeß bie paar (4 bis 5) ©teißbeinrairbel, bie

bei ber ©eburi baburd) nid)t ftören, baR fie
fid) naeß ßinten perbrängen laffen, inbem fie
unter fid) unb mit bem fi'reugbein gelenfig
berbunben finb.

®ie brei £>anptfnocßen bilben affo praftifcß
ben 93edenfanat. Sufolge ißrer ©eftalt roirb
ber S3edenfanal gu einer gebogenen 31ößre, bie

fid) ettoa mit bem ®nie einer bïedjernen 0fen=
roßre bergfeießen läRt. Sei normaler ©eftalt
unb Siegung ber Sccfenfnocßen fomtnt eine

foldje 5R5ßre ßerauS, burd) bie bie SBeßen bei
ber ©eburt ein reifes Äinb, refp. feinen topf,

mit niä)t gu großer äßüße unb oßne auf ein
ernftticßeS ÇinberniS gu ftoRen, bureßtreiben
fönnnen. Slbtoeicßungen in ber ©eftalt unb
trümmung ber tnoeßen füßren ßingegen gu
Sercinberungen biefeS tanalS, bie ineift gu
einem !)inberniS für ben ©urdjtritt beS tinbeS
werben, fo baR eine meßr ober weniger große
©rfeßmerung ber ©eburt, ober gerabegu eine

Unmögliißfeit, normal gu gebären, bie $olge ift.
©en gebogenen Serlauf beS SedenfanaleS

berbanfen wir ber aufreeßten ©tellung beS

menfeßließen törperS beim ©eßen unb ©teßen,
ber fieß bei feinem anberen ©iere in gleicßer
jffieife finbet. ©enn, wenn gewiffe Affenarten
feßeinbar aufreeßt geßen, fo feßlt bei ißnen boeß

jene Abfnidung ber Söirbelfäule unb ©ingießung
ber Senbengegenb, bie ben ÜJienfdjen auSgeicßnet;
es ift meßr ein ©eßen auf allen Sieren mit
im tnie ftarf gebeugten Hinterbeinen unb über=
langen Sorberbciuen.

ferner fommt noeß bagu, baR beim SJienfcßen,
infolge ber biel ftärferen AuSbilbung feines
©eßirneS, ber topf unberßältniSmäRig groß
wirb, wäßrenb er bei SierfüRlern nidit ben
Umfang beS ©teißeS ober beS SruftforbcS
übertrifft.

©ie Sedenmaße, bie man in ber menfeßließen
©eburtSßilfe als bie normalen angufeßen fieß
gewößnt ßat, ftitnmen nun giemließ genau über»
ein mit ben SDÎaRen, bie ber topf eines aus»
gewaeßfenen, gejunben götuS aufweift. Sufolge
beffen wirb ein foldjer topf bei feinem SBege
bureß baS Seelen nur ben SSibcrftaub ber SBeieß»
teile gu überwinbeu ßaben; baS Enöeßerne Scden
wirb ißm fein H^berniS in ben SBeg legen.
@S ift, wie wenn wir im SBalbe gwifeßen Säumen
unS bnreßbrängen, beren Stämme gerabe fo
weit auSeinanber fteßen, baß wir gut burd)»
fommen, beren 3,l)e'9e unb Saub aber unS
boeß einen gewiffen SBiberftanb bieten. SBürbe
ein foleßer Saum nur um weniges feinem 9?ad)»
barn näßer fteßen, fo fbunten wir nur nod)
mit fflfüße bureß; wäre bie ©iftang noeß geringer,
fo wäre ber ©urdjgang unS gang unmbgiid).

©0 genügt es beim, baß eingelne ober alle
Sedenbureßmeffer um ein weniges gu furg finb,
um bie ©eburt gu erfcßwereit; finb fie noeß
etwas fürger, fo wirb fie auf bem normalen
SBege unmögließ. SBie aber ein tinb ober ein
befonberS fd)lanfer 9Jfenfeß ba noeß burdffommt,
wo eS einem großen SDlenfeßen nießt meßr gelingt,
fo fann oft bei erßcblicß berengtem Seelen ein
fleineS ober gu früß gur SBelt fommenbcS tinb
noeß normal geboren werben, wo ein auSge»
reiftcS, normal großes nid)t meßr oßne ©efäßr»
bung ober gar nießt meßr bureßfann.

Sn gcburtsßilflid)er Segießung nun genügt
eine Serfürgung eines ©ureßmcfferS bon 11/2
bis 2 cm um ein Seden als ein berengteS gu
eßarafterifieren.

Sraftifd) aber ift bie ©atße nießt fo gefäßrließ,
benn eine foleße Serengerung ift gwar in 15 bis
20 % aller Seden borßanben ; aber foleße ©rabe
ber Serengerung, bie ein ernftließeS ^inbe^rnid
ßerborrufen finb feltener, unb ißre Häufigfeit
beträgt etwa 3 bis 5°/o, fo baß fieß nur etwa
bei jeber 20. ober 30. ©eburt fieß bie golgen
einer Serengerung bemerfbar maeßen.

SBenn' wir nun naeß ben Urfaeßen biefer
häufigen Serengernngen fragen, fo müffen wir
bebenfen, baß bon bem Seben inßalb ber ®e»
bärmutter bis gu ben Saßren ber ©efcßleeßtS»

entwidlung eine Spenge ©inflüffe fieß geltenb
maeßen fönnen. 2Bir ftoßen ba in erfter Sinie
auf Sererbung. ©erabe baS allgemein gu enge
Seden, jenes Seden, beffen gorm bie eines
normalen ift, beffen SJÎaRe alle etwas gu furg
finb, unb beSßaib nur einem, gegenüber bem
normalen etwas Heineren topfe, müßelofen
©ureßtritt gewäßrt, fommt ßäußg in gewiffen
gamilien bor. fDlan ßat nun bie Seobaeßtung
gemad)t, baß aueß gange ©egenbert, gerabe in
ber ©eßweig, geßäuft allgemein berengte Seden
aufweifen, unb baß bleS ©egenben finb, bie
aueß geßäufte tropfe geigen/ SBir bewerfen,
baß biefelben ©eßäbigungen, bie bie ©d)ilbbrüfe
becinfluffen, aueß baS tnoeßenwacßStum be»

ßerrfdjen; cS wirb fieß nun in ber 3u^unft
geigen, ob bei ber beute geübten, borbeugenbetjt
Sefämpfung beS tropfeS bureß Sob, in nießt
gu ferner ,8'ifiwft aueß bie gaßf ber allgemein
berengten Seden abnimmt.

©S gibt aber aueß allgemein berengte Seden,
bie meßr ein gurüdbleiben ber ©ntwidlung auf
finbließer ©tufe barftellcn. Außere wieber näßern
fieß bem ©ßpuS beS männlidjen SedenS, baS
im Sedeneingang meßr eine tartenßergform
als eine ißierenform, wie ber weiblidje ©ßpuS,
geigt, ©nblid) finb gu erwäßnen bie ed)ie 3>ucrg»
bilbung, bei ber ber gange törper fieß propor»
tional riditig, aber gu wenig entwidelt, fo, baß
ein gierließeS Subioibuitm bon feßr Heiner, aber
normaler törperform fieß barbietet. §ier ift
natürlich aueß baS Seden allgemein enger als
bei normal großen äftenfeßen.

Sei ben platten, b. ß. im geraben ©ureßmeffer
beS SedeneingangeS berfürgten Seden unter»
feßeibet man foleße, bie als einfaeß platte be»

geießnet werben, unb beren tlrfaeße woßl in
einer abnormalen ©ntwidlung beS erften teimeS
befteßt. H'e unb ba mag aueß bie Meinung
rißtig fein, bie glaubt, baS einfaeß platte Seden
entftünbe wäßrenb ber ©ntwidlungSgeit bei
ÜDiäbeßen, bie früßgeitig feßtoer arbeiten müffen,
befonberS feßwer tragen, ©a würbe bann ber
Sorberg bureß bie übermäßige Setaftung bei
noeß im SßacßStum begriffenen tnod)en weiter
als normal in baS Seden ßineingebrägt unb
fo ber Sedeneingang berengert.

©aS rßad)itifeß platte Seden geießnet fieß
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Da die erste Austage vollständig vergriffe« ist,

steht die Erstellung einer zweite« Auflage bevor.

Mm den mutmaßlichen Mulsang kenne« zu lernen,
ist es dringend notwendig, neben den regulären
jährlichen Mdürsuiffeu der Kebamme« schulen,

auch die ungefähre Zahl der einzelne« Deziiger-
innen feststellen zu können. Es ergeht deshalb

au alle Dersoneu, die beabsichtigen das Duch
anzuschaffen, die dringende Ditte, dies dem

Unterzeichneten recht bald mitteilen zu wolle«.

Für die Herausgeber
des schweizerischen Hsbammenlohrbuchos:

Dr. P. Jung»
Kantonale Entbindungsanstalt St. Gallen.

Ueber die Formen des weiblichen Beckens.

Das weibliche Becken besteht aus den einzelnen
Knochen, die bei der Entwicklung des Fötus
im Mutterleibe und auch noch in der ersten

Kindheit knorpelig mit einander verbunden sind,
aber später zum Teil verschmelzen und in
einander übergehen, ohne sichtbare Fuge, so, daß

man sie für einen Knochen halten könnte. Aus
solchen verschmolzenen Knochen besteht hinten
das Kreuzbein, das den untersten Abschnitt der

Wirbelsäule darstellt, uud derm Wirbel eben
einen einzigen Knochen repräsentieren. Die
obersten der verschmolzenen Wirbel haben einen,
resp, mehrere Seitenfortsätze, die die Verbindung
mit dem Darmbein darstellen.

Anderseits sind auf jeder Seite das Hüftbein,
das Schambein und das Sitzbein mit einander
verschmolzen, und ihre Grenzen kann man am
ausgewachsenen Becken nur schwer erkennen.

So besteht denn das Becken praktisch aus nur
drei größeren Knochenstücken, dem Kreuzbein
hinten und den beiden seitlichen Beckenknochen,
die mit ihrer Rundung den Beckenkanal

begrenzen. Von geringerer Bedeutung sind dann
noch die paar s4 bis 5) Steißbeinwirbel, die

bei der Geburt dadurch nicht stören, daß sie

sich nach hinten verdrängen lassen, indem sie

unter sich und mit dem Kreuzbein gelenkig
verbunden sind.

Die drei Hanptknochen bilden also praktisch
den Beckenkanal. Infolge ihrer Gestalt wird
der Beckenkanal zu einer gebogenen Röhre, die

sich etwa mit dem Knie einer blechernen Ofenröhre

vergleichen läßt. Bei normaler Gestalt
und Biegung der Beckenknochen kommt eine

solche Röhre heraus, durch die die Wehen bei
der Geburt ein reifes Kind, resp, seinen Kopf,

mit nicht zu großer Mühe und ohne auf ein
ernstliches Hindernis zu stoßen, durchtreiben
könnnen. Abweichungen in der Gestalt und
Krümmung der Knochen führen hingegen zu
Veränderungen dieses Kanals, die meist zu
einem Hindernis für den Durchtritt des Kindes
werden, so daß eine mehr oder weniger große
Erschwerung der Geburt, oder geradezu eine
Unmöglichkeit, normal zu gebären, die Folge ist.

Den gebogenen Verlauf des Beckenkanales
verdanken wir der aufrechten Stellung des
menschlichen Körpers beim Gehen und Stehen,
der sich bei keinem anderen Tiere in gleicher
Weise findet. Denn, wenn gewisse Affenarten
scheinbar aufrecht gehen, so fehlt bei ihnen doch
jene Abknickung der Wirbelsäule und Einziehung
der Lendengegend, die den Menschen auszeichnet;
es ist mehr ein Gehen auf allen Vieren mit
im Knie stark gebeugten Hinterbeinen und
überlangen Vorderbeinen.

Ferner kommt noch dazu, daß beim Menschen,
infolge der viel stärkeren Ausbildung seines
Gehirnes, der Kopf unverhältnismäßig groß
wird, während er bei Vierfüßlern nicht den
Umfang des Steißes oder des Brustkorbes
übertrifft.

Die Beckenmaße, die man in der menschlichen
Geburtshilfe als die normalen anzusehen sich
gewöhnt hat, stimmen nun ziemlich genau überein

mit den Maßen, die der Kopf eines
ausgewachsenen, gesunden Fötus aufweist. Infolge
dessen wird ein solcher Kopf bei seinem Wege
durch das Becken nur den Widerstand der Weichteile

zu überwinden haben; das knöcherne Becken
wird ihm kein Hindernis in den Weg legen.
Es ist, wie wenn wir im Walde zwischen Bäumen
uns durchdrängen, deren Stämme gerade so

weit auseinander stehen, daß wir gut
durchkommen, deren Zweige und Laub aber uns
doch einen gewissen Widerstand bieten. Würde
ein solcher Baum nur um weniges seinem Nachbarn

näher stehen, so könnten wir nur noch
mit Mühe durch; wäre die Distanz noch geringer,
so wäre der Durchgang uns ganz unmöglich.

So genügt es denn, daß einzelne oder alle
Beckendurchmesser um ein weniges zu kurz sind,
um die Geburt zu erschweren; sind sie noch
etwas kürzer, so wird sie auf dem normalen
Wege unmöglich. Wie aber ein Kind oder ein
besonders schlanker Mensch da noch durchkommt,
wo es einem großen Menschen nicht mehr gelingt,
so kann oft bei erheblich verengtem Becken ein
kleines oder zu früh zur Welt kommendes Kind
noch normal geboren werden, wo ein
ausgereiftes, normal großes nicht mehr ohne Gefährdung

oder gar nicht mehr durchkann.
In geburtshilflicher Beziehung nun genügt

eine Verkürzung eines Durchmessers von 1'/-
bis 2 em um ein Becken als ein verengtes zu
charakterisieren.

Praktisch aber ist die Sache nicht so gefährlich,
denn eine solche Verengerung ist zwar in 15 bis
20 °/v aller Becken vorhanden; aber solche Grade
der Verengerung, die ein ernstliches Hindernis
hervorrufen sind seltener, und ihre Häufigkeit
beträgt etwa 3 bis 5°/», so daß sich nur etwa
bei jeder 20. oder 30. Geburt sich die Folgen
einer Verengerung bemerkbar machen.

Wenn wir nun nach den Ursachen dieser
häufigen Verengerungen fragen, so müssen wir
bedenken, daß von dem Leben inhalb der
Gebärmutter bis zu den Jahren der Geschlechtsentwicklung

eine Menge Einflüsse sich geltend
machen können. Wir stoßen da in erster Linie
auf Vererbung. Gerade das allgemein zu enge
Becken, jenes Becken, dessen Form die eines
normalen ist, dessen Maße alle etwas zu kurz
sind, und deshalb nur einem, gegenüber dem
normalen etwas kleineren Kopfe, mühelosen
Durchtritt gewährt, kommt häufig in gewissen
Familien vor. Man hat nun die Beobachtung
gemacht, daß auch ganze Gegenden, gerade in
der Schweiz, gehäuft allgemein verengte Becken
aufweisen, und daß dies Gegenden sind, die
auch gehäufte Kröpfe zeigen. Wir bemerken,
daß dieselben Schädigungen, die die Schilddrüse
beeinflussen, auch das Knochenwachstum
beherrschen; es wird sich nun in der Zukunft
zeigen, ob bei der beute geübten, vorbeugende«
Bekämpfung des Kropfes durch Jod, in nicht
zu ferner Zukunft auch die Zahl der allgemein
verengten Becken abnimmt.

Es gibt aber auch allgemein verengte Becken,
die mehr ein Zurückbleiben der Entwicklung auf
kindlicher Stufe darstellen. Andere wieder nähern
sich dem Typus des männlichen Beckens, das
im Beckeneingang mehr eine Kartenherzform
als eine Nierenform, wie der weibliche Typus,
zeigt. Endlich sind zu erwähnen die echte Zmerg-
bildung, bei der der ganze Körper sich proportional

richtig, aber zu wenig entwickelt, so, daß
ein zierliches Individuum von sehr kleiner, aber
normaler Körpcrform sich darbietet. Hier ist
natürlich auch das Becken allgemein enger als
bei normal großen Menschen.

Bei den platten, d. h. im geraden Durchmesser
des Beckeneinganges verkürzten Becken
unterscheidet man solche, die als einfach platte
bezeichnet werden, und deren Ursache wohl in
einer abnormalen Entwicklung des ersten Keimes
besteht. Hie und da mag auch die Meinung
richtig sein, die glaubt, das einfach platte Becken
entstünde während der Entwicklungszeit bei
Mädchen, die frühzeitig schwer arbeiten müssen,
besonders schwer tragen. Da würde dann der
Vorberg durch die übermäßige Belastung bei
noch im Wachstum begriffenen Knochen weiter
als normal in das Becken hineingedrägt und
so der Beckencingang verengert.

Das rhachitisch platte Becken zeichnet sich



ißt. 12 Sie Schweiger §ebamme. 118

ebenfalls aus burd) eine Verengerung beS ge*
raben SurdjmefferS beS VedeneingangeS, inbem
aud) |ter bie, infolge ber englifcfjen Kranffjeit
in ber erften Kinbijeit weidjen Knodjeit, bem

Srud ber Körperlaft nad)gaben uub beu Vor*
berg tiefer in baS Vedcn brüdten. Aber hier
weidjen bann bie feiilidjen partieen entfpredjenb
auS unb baburd) toirb bie Siftang gmifchen ben

tiorberen, oberen Sarmbeinftadjeln größer, als
normal. SaS Kreugbein ift loeniger gerunbet
unb noeidjt [tarier uad) Ijinten auS; baburch
erweitert fid) gegenüber bem Sîormalen ber

VedenauSgang. SBir leimen ja äße bie ©eburten
bei einem folcßen rtjacfyitifdjen, platten Veden,
wo ber Kopf bie größte tüdülje hat, fid) burd)
ben tierengten Vedeneingang bureßguarbeiten,
ja, wo oft baS £>inbcrniS fo grofj ift, baß eS

bei mangelnber £>ilfe gu einer ©ebärmutter*
gerreifjung lommt, uub wo, wenn einmal ber

Vedeneingang überwunben ift, ber topf mit
überrafd)enber Sdjnelligfeit geboren wirb.

SaS rljad)itifd> platte Veden lann gu gleicher
3eit aud) nod) aügemein oerengt fein. äRan

fiel)t ja oft früher 5Rhad)itiS burd)gemad)t Ijabenbe
grauen, beren Kno<henwad)Stum im ©angen
aud) gurüdgeblieben ift ; fie finb auffällig Hein,
haben aber gegenüber ben früher erwähnten
wirllid)en Zwergen unproportionierte ©ej'tatt;
ber topf ift gu groß, bie ©tirti* unb ©djeitel*
Röder edig, bie Knöchel in ber 9täl)e ber @e=

lenle untierhältniSmäßig bid.
Sie weiteren gormen ber Vedentierengerung

finb aüe feiten unb Raben nur in einzelnen
gäßeu, wo fie auftreten, geburtshilfliche Ve=

beutung, aßerbingS tonnen fie oft fdjwere Kom*
ptitationen barbieten. Vei Verfrümtnnngen ber
Söirbelfäule tonnen aud) Verfd)iebungcn im 33e*

reii^e beS VedenS auftreten; baS Veden wirb
baburd) feßräg tierengt. ©inen äl)nlid)en (ginflufe
hat bie bei tinbern nicht feltene |)üftgelenf*
entgünbung, wenn bie Ausheilung ein in fdjledjter
©teßung tierfteifteS ©elent gurüdläßt unb ba*
burch baS wachfenbe Veden fd)ief tierfeßoben
wirb. Srid)terbeden finb foldje, bei beneu ber ©in*
gang normal ift, bei benen aber ber Veden*
fanat fid) nach unten tierjüugt, meift im queren,
aber auch im geraben Surdjmeffer. Sie Urfaçhe
ift nicht ficher betannt; bei ber ©eburt ruirb
ber topf leicht eintreten, aber erft in ber AuS*
treibungSgeit bann ©cRwierigfeiten hüben, tiefer
gu rüden. Ser enge ©djambogen erfdiroert auch
bie ©tredung beS tinbeS unb baS ^ertiortreten
unter ber ©chamfuge.

©ine befonbere, feljr feltene Art beS fdjrög*
tierengten VedenS lommt gu ©tanbe, burch
mangelhafte ©ntwidlung beS einen Kreugbein*
flügelS.

ÄBenn beibe Kreugbeinflüget fehlen, fo haben
wir baS Anfplotifd) quertierengte oberVobcrtfche
Veden. SiefeS ift äußerft fetten, unb wenige
©eburtShelfer ober ^ebammen haben Ie ein

foldjeS in ßlatura gefehen. gm gangen finb acht
folche Veden bis E)eute betannt geioorben. |>ier
ift bie natürliche ©eburt unmöglich unb cS muh
gur ©chnittentbinbung ober, wenn ber Argt gu
fpät gerufen wirb, gur perforation gefd)ritten
Werben.

©ine befouberS große Veränberung an ben

Vedentiertjältniffen, bie bieSmat nicht auS ber
Sugenbgeit ftammt, fonbern fid) währenb ber
©cbwangerfdjaft bilbet, ift bie bei ber Knodjen*
erweichung (ober bem lateinifd) * griedpfchen
IRamen Östeomalakie) auftretenbe. Saburd),
bah auS ben KnocRen, befonberS gerabe ben

Vedenfnochen, ber phoSphorfaure tall tier*
fd)winbet unb beinahe nur noch ein fnorpelig*
getatinöfeS ©erüft übrigbleibt, ift eS gegeben,
bah nid;t nur ber Vorbeig burd) baS @ewid)t
beS törperS tief in ben Vedeneingang einge*
fchoben wirb, fonbern auch bie beiben 0ber*
fdjenfel mit ihrer fdjmeren SDiuSfulatur üben
einen feitlicRen Srud auS unb brängen bie
©elenfgegenb auch gegen bie Vedentjöhle gu.
©o befommt ber Vedeneingang bie gorm eines
©piellartenhergeS, wobei bie ©chamfuge fchnabel*
artig tiorragt. SJlan tonnte meinen, bie SBefjen

mürben burch biefen weichen fRing ben Kopf
burchbrängen tonnen unter forcierter ©rweite*
rung ber Vcdent)öl)le; aber bie maffigen Sßeidj»
teile hinöern bieS. Vei h°hen ©raben tiott
Knod)enerroeid)ung ift wohl nur bie ©cljnitt*
entbinbung am piaße.

©in weiteres felteneS, enges Veden wirb
tierengt burd) herabgleiten beS testen Senben*
wirbelS nad) oorne tiom Kreugbein. ®S fdjeineu
hier Störungen in ber Verfnöd)erung im götal*
leben eine Voüe gu fpiclen.

©nblich tann ein fonft normal geformtes Veden
tierengt werben burch Knochentiorfprünge ober
Knod)engefd)rüülfte, bie [ich an ber gnnenflädje
feiner Knodjen entwideln. Aud) nach 33eden=

brüten fönneu Verengerungeu gurüdbleiben.
@S lommt gelegentlich tior, bah bei einem Unfaß
ber ©clenttopf beS Dberfd)enfelS bie Pfannen*
gegenb beS S)armbeineS burd)bol)rt uub fid)
nun innerhalb beS VeclenS lotatifiert. Vei aßen
biefen gormen tommt eS für bie VorauSfage
einer ©eburt in erfter Sinie auf ben ©rüffen*
grab beS £>iitberniffeS an.

Sil)iuci). fjclmmmtiuirrnn.

Zentralworstand.
Üit bie Seltfionett ttttb "ptlgtieber
bes ^djioeij. ^cbammenoereins.

SBerte Kolleginnen!
Unfere älteren Koßeginnen werben [ich gewifj

noch att unfere liebe grau ©ebauer fei., in Vtrlin,
erinnern, ber tierbienfttioßen Vegrünberin beS

®eutfchen ^ebammenoereinS, bie auch in ber
fchmeigerifdjen ^ebammenwett eine nicht unbe*
fannte periönlichfeit war, meldier auch unfer
fchweigerifcher Perbanb, burch ihee ihm geleifteten
guten ©ienfte, mit benen fie unfere Veftrebungen
in nneigennühigfter SBeife förberte, gu grogem
Sant tierpflichtet ift.

sJîun ift utiS letter Sage burd) Vermittlung
beS SehrerinnentiereinS aus Vafel ein Ipilferuf
gugefommen, in welchem barauf aufmertfam
gemacht wirb, bah bie £od)ter ber eben er*
wähnten grau ©ebauer, eine gräulcin gulie
©ebauer, bie in ber Utähe tion Verlin wohnt,
in feljr bebräugten Verljältniffen lebt. Sie ÜJtot

in ber fidj biefe befinbet, ift grengenloS, h«t
fie boch infolge ihres tiorgerüdteit Alters ihre
bisher innegehabte Vureaufteße tierloren unb
gu aßebem nod) für ihren altbetagten Vater/
einen prioatgelcljrten (eben ber ©atte unferer
tierftorbeucn grau ©ebauer) gu forgen. ©ie
fieht fid) nun gegroungen, burd) fd)riftfteflerifd)e
Veiträge in geitfdjriften, bie ja betanntlid) nicht
etwa gut honoriert roerben, ein fümmertichcS
Safein gu friften. Angefid)tS ber unerhörten
Seuerung in unferem ßlad)barftaat fönnen wir
uns bod) gemih aüe einen Vcgriff tion bem
©lenb machen, in weld)em fid) heute gräulein
©ebauer unb ihr Vater befinben.

3Berte Koücginnen! |>eute bietet fid) nun
©clegenheit, ctmaS an unfere SanfeSfdjulb
gegenüber unferer lieben Krßegin, grau ©ebauer
fei., abgutragen, inbem wir ben in fdjwierigften
Verhältniffen lebenben ©atten unb Sodjter in
ihrer großen ßlot beifteljen unb ihnen ihr trauriges
SoS erleichtern helfen. 2Bir fönnen, foüen unb
wollen baS mit greuben tun 2Bir bitten beShalb
aße unferen lieben Koßeginncn, benen eS einiger*
mähen möglich- ift, etraaS gu geben, ihre milbe
Ipanb weit aufgutun. ©ie fönnen oerfieijert fein,
bah ®ie ein gutes Söerf getan hoben, baS ©ie
innerlich befriebigen wirb. SeS innigften SanfeS
ber bamit Vebaci)ten bürfen ©ie tierfidjert fein

Sie mituutergeid)nete präfibentin grau ©org*
Ipörler, Vorbcrfteig 4, ©chaffhaufen, ift jeber»
geit gerne bereit, jebe, auch bie fleinfte ©abe
in ©mpfang gu nehmen, ©ine Abrechnung wirb
f. 3t. in ber „Schweiger §ebamme" publigiert
werben.

gnbem wir ber beftimmten Hoffnung AuS*
brud geben, biefer unfer Hilferuf werbe tier*

ftänbige unb gute bergen finben, geichnet mit
foüeqialen ©rüjjen!

©d)affhaufen, 7. Segember 1923.

gür ben 3entraltiorftanb:
Sie Präfibentin: Sie ©efretärin:

grau K. ©org*,fjörler, ©. ©chneßler,
Storbcrfteig 4, Sdjnfftjanlcn. 9?cu£)au)en.

KraBkenlcasse.
©rfranfte Witglieber:

grau 3Jfüüer'©tödli, Vafel.
grau 9tütti--3küüer, ValStljal (©ototljum).
grau Anna ©affer, ütüegSau (Vern).
grau Siggelmann, Uetifon (3d).) in SOfäuneborf.
SDfme. ©ochet, Apples (Söaabt).
2ßme. Sina äkorier, ©hâteau-b'Dej (Söaabt),

g. 3t. Saufanne.
3Dîme. Steig, Orbe (Söaabt).
grau Vrober, ©arganS (@t. ©aßen).
grau Vobentnann, giefd) (SBaßiS).
grau ©djluep, Aarberg (Vern).
grau SOfartin, Vorfd)a'ch (St. ©aßen).
grt. 9)fofer, Seitiqen, g. 3t- ©pital ©olothurn.
grau §uber=Angft, Vaben (Aargau).
grau Kihling, §ägenborf (©olothurn).
grau Pofa ©erber, Kildjberg (Vafellanb).
grau @d)ott, SOÎeiuiSberg (Vern).
grau lieberer, greiburq.
grau SDÎeier, ©teffiSburg (Vern),
grau ©tüht, Sîieberurnen (©(aruS).
grau ©uberli, SRieberwil (Aargau).
grau ©tudt), SBitberSwil (Vern).
SDÎÛe Souife ©imonin, Saufanne.
grau ©ieger, 3"rich.
grau ÜJtarugg, gläfd) (©raubünben).
grau Aderet, Oberneunforn (Shlir8au)-
grau Annaheim, Softorf (©olothurn).
grau ©pSler, Vürglcn (llri).
grau Paßi, ©t. Antonien (©raubünben).
grau 9Jtünger-@ehri, Vcru.
grau Pomer=©IauS, Venfen (@t. ©aßen).
grl. ©tuber, ©nnetaach (Shurgau).

Angemelbete A3öd)nerinnen:
SJÎme 2Säber*pittet, VillarS»le*Serroir (Söaabt).
grau VietneuSberger, Vidjwil (@t. ©aßen),
grau SradjSler, Stieberborf (Vafellanb).

©intritte:
5 grl. Sina Veümalb, Vifp (SBaßiS),

10. Dfotiember 1923.
325 grl. Skarie ©cheibiqer, Uhenftorf (Vern),

13. Dîotiembcr 1923.
326 grl. Verta ©tämpfli, gttigen (Vern),

16. ßfotiember 1923.
327 grl. Verta Vönjli, Sfchugg (Vern),

19. Dîooember 1923.
Seien ©ie uns hec^id) wiüfommen.

* *
*

JranRenftaflcttöfij.
Sen werten Skitgliebcrn gur Kenntnis, bah

ber 1. fpwartafs&eitraq pro 1924 tiotn 1. bis
10. Januar per "*S?ofidje(ft VIIlb/301 tnil^r. 9.05
einbegahlt werben fann, ober bann wirb nachher
ber ©ingug tion g*. 9.20 per^achuahme erfolgen.

3ugleid) bie äJtitteilung, baß tion nun an
fein 2Böd)nerinnengelb mehr auSbegaljlt wirb,
betior ber grohe ©djein auSgefüßt unb quittiert
mit bem Âbmclbefchein in beu ^änben ber

Kaffierin ift. Söir haben fo biete portoauSlagen,
bie mit etwas mehr Üebertegung tiermieben
werben fönuten; auch bie SBöchnerinnen, bie

nicht ftißen, miiffen ben Schein gurüdfdjiden.
Vei ber Sftctiifion burd) baS VunbcSamt werben
bei gel)lett eines ©djcineS minbcftenS gr. 24.—
unb uod) pro gahr gr. 4. — abgezogen. Sen
©tiüfdiein fann man natürlich) nicht gutior
ausfüllen.

3um ©chtuffe wünfd)t bie Kranfenfaffefom*
miffion ben Vlitgliebern einen guten Ausgang
auS biefem unb ©lüd uub ©cgen fürs neue galjr.

Sie Kronfetifaffelommiffion in SBixitcrthur.

grau Aderet, präfibentin.
grl. ©mma Kirchhofer, Kaffierin.
grau SR of a SRang, Aftuarin.
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ebenfalls aus durch eine Verengerung des
geraden Durchmessers des Beckeneinganges, indem
auch hier die, infolge der englischen Krankheit
in der ersten Kindheit weichen Knochen, dem
Druck der Körperlast nachgaben und den Vorberg

tiefer in das Becken drückten. Aber hier
weichen dann die seitlichen Partieen entsprechend
aus und dadurch wird die Distanz zwischen den

vorderen, oberen Darmbeinstacheln größer, als
normal. Das Kreuzbein ist weniger gerundet
und weicht stärker nach hinten aus; dadurch
erweitert sich gegenüber dem Normalen der
Beckenansgang. Wir kennen ja alle die Geburten
bei einem solchen rhachitischen, platten Becken,

wo der Kops die größte Mühe hat, sich durch
den verengten Beckeneingang durchzuarbeiten,
ja, wo oft das Hindernis so groß ist, daß es

bei mangelnder Hilfe zu einer Gebärmutterzerreißung

kommt, und wo, wenn einmal der
Beckeneingang überwunden ist, der Kopf mit
überraschender Schnelligkeit geboren wird.

Das rhachitisch platte Becken kann zu gleicher
Zeit auch noch allgemein verengt sein. Man
sieht ja oft früher Rhachitis durchgemacht habende
Frauen, deren Knochenwachstum im Ganzen
auch zurückgeblieben ist; sie sind auffällig klein,
haben aber gegenüber den früher erwähnten
wirklichen Zwergen unproportionierte Gestalt:
der Kopf ist zu groß, die Stirn- und Scheitelhöcker

eckig, die Knöchel in der Nähe der
Gelenke unverhältnismäßig dick.

Die weiteren Formen der Beckenverengerung
sind alle selten und haben nur in einzelnen
Füllen, wo sie auftreten, geburtshilfliche
Bedeutung, allerdings können sie oft schwere
Komplikationen darbieten. Bei Verkrümmnngen der
Wirbelsäule können auch Verschiebungen im
Bereiche des Beckens auftreten; das Becken wird
dadurch schräg verengt. Einen ähnlichen Einfluß
hat die bei Kindern nicht seltene
Hüftgelenkentzündung, wenn die Ausheilung ein in schlechter

Stellung versteiftes Gelenk zurückläßt und
dadurch das wachsende Becken schief verschoben
wird. Trichterbecken sind solche, bei denen der
Eingang normal ist, bei denen aber der Beckenkanal

sich nach unten verjüngt, meist im queren,
aber auch im geraden Durchmesser. Die Ursache
ist nicht sicher bekannt; bei der Geburt wird
der Kops leicht eintreten, aber erst in der
Austreibungszeit dann Schwierigkeiten haben, tiefer
zu rücken. Der enge Schambogcn erschwert auch
die Streckung des Kindes und das Hervortreten
unter der Schamfuge.

Eine besondere, sehr seltene Art des
schrägverengten Beckens kommt zu Stande, durch
mangelhafte Entwicklung des einen Kreuzbeinflügels.

Wenn beide Kreuzbeinflügel fehlen, so haben
wir das Ankylotisch querverengte oderRobertsche
Becken. Dieses ist äußerst selten, und wenige
Geburtshelfer oder Hebammen haben je ein
solches in Natura gesehen. Im ganzen sind acht
solche Becken bis heute bekannt geworden. Hier
ist die natürliche Geburt unmöglich und es muß
zur Schnittentbindung oder, wenn der Arzt zu
spät gerufen wird, zur Perforation geschritten
werden.

Eine besonders große Veränderung an den

Beckenverhältnissen, die diesmal nicht aus der
Jugendzeit stammt, sondern sich während der
Schwangerschaft bildet, ist die bei der
Knochenerweichung (oder dem lateinisch - griechischen
Namen (íàoinàkis) auftretende. Dadurch,
daß aus den Knochen, besonders gerade den
Beckenknochen, der phosphorsaure Kalk
verschwindet und beinahe nur noch ein
knorpeliggelatinöses Gerüst übrigbleibt, ist es gegeben,
daß nicht nur der Vorbàg durch das Gewicht
des Körpers tief in den Beckeneingang
eingeschoben wird, sondern auch die beiden
Oberschenkel mit ihrer schweren Muskulatur üben
einen seitlichen Druck aus und drängen die
Gelenkgegend auch gegen die Beckcnhöhle zu.
So bekommt der Beckeneingang die Form eines
Spielkartenherzes, wobei dieSchamsuge schnabelartig

vorragt. Man könnte meinen, die Wehen

würden durch diesen weichen Ring den Kopf
durchdrängen können unter forcierter Erweiterung

der Beckenhöhle; aber die massigen Weich-
teile hindern dies. Bei hohen Graden von
Knochenerweichung ist wohl nur die
Schnittentbindung am Platze.

Ein weiteres seltenes, enges Becken wird
verengt durch herabgleiten des letzten Lendenwirbels

nach vorne vom Kreuzbein. Es scheinen

hier Störungen in der Verknöcherung im Fötalleben

eine Rolle zu spielen.
Endlich kann ein sonst normal geformtes Becken

verengt werden durch Knochenvorsprünge oder
Knochengeschwülste, die sich an der Innenfläche
seiner Knochen entwickeln. Auch nach
Beckenbrüchen können Verengerungen zurückbleiben.
Es kommt gelegentlich vor, daß bei einem Unfall
der Gclenkkopf des Oberschenkels die Pfannengegend

des Darmbeines durchbohrt und sich

nun innerhalb des Beckens lokalisiert. Bei allen
diesen Formen kommt es für die Voraussage
einer Geburt in erster Linie auf den Größengrad

des Hindernisses an.

Schweiz. Hàmmcnlierà
lentralvorstand.

Au die Sektionen und Mitglieder
des Schweiz. Keöammenvereins.

Werte Kolleginnen!
Unsere älteren Kolleginnen werden sich gewiß

noch an unsere liebe Frau Gebauer sel., in Berlin,
erinnern, der verdienstvollen Begründerin des

Deutschen Hebammenvereins, die auch in der
schweizerischen Hebammenwelt eine nicht
unbekannte Persönlichkeit war, welcher auch unser
schweizerischer Verband, durch ihre ihm geleisteten
guten Dienste, mit denen sie unsere Bestrebungen
in uneigennützigster Weise förderte, zu grogem
Dank verpflichtet ist.

Nun ist uns letzter Tage durch Vermittlung
des Lehreriunenvereins aus Basel ein Hilferuf
zugekommen, in welchem darauf aufmerksam
gemacht wird, daß die Tochter der eben

erwähnten Fran Gebauer, eine Fräulein Julie
Gebauer, die in der Nähe von Berlin wohnt,
in sehr bedrängten Verhältnissen lebt. Die Not
in der sich diese befindet, ist grenzenlos, hat
sie doch infolge ihres vorgerückten Alters ihre
bisher innegehabte Bureaustelle verloren und
zu alledem noch für ihren altbetagten Vater/
einen Privatgelehrten (eben der Gatte unserer
verstorbenen Frau Gebauer) zu sorgen. Sie
sieht sich nun gezwungen, durch schriftstellerische
Beiträge in Zeitschriften, die ja bekanntlich nicht
etwa gut honoriert werden, ein kümmerliches
Dasein zu fristen. Angesichts der unerhörten
Teuerung in unserem Nachbarstaat können wir
uns doch gewiß alle einen Begriff von dem
Elend machen, in welchem sich heute Fräulein
Gebauer und ihr Vater befinden.

Werte Kolleginnen! Heute bietet sich nun
Gelegenheit, etwas an unsere Dankesschuld
gegenüber unserer lieben Kollegin, Frau Gebauer
sel., abzutragen, indem wir den in schwierigsten
Verhältnissen lebenden Gatten und Tochter in
ihrer großen Not beistehen und ihnen ihr trauriges
Los erleichtern helfen. Wir können, sollen und
wollen das mit Freuden tun! Wir bitten deshalb
alle unseren lieben Kolleginnen, denen es einigermaßen

möglich ist, etwas zu geben, ihre milde
Hand weit aufzutun. Sie können versichert sein,
daß Sie ein gutes Werk getan haben, das Sie
innerlich befriedigen wird. Des innigsten Dankes
der damit Bedachten dürfen Sie versichert sein!

Die mitunterzeichnete Präsidentin Frau Sorg-
Hörler, Vordersteig 4, Schaffhausen, ist jederzeit

gerne bereit, jede, auch die kleinste Gabe
in Empfang zu nehmen. Eine Abrechnung wird
s. Zt. in der „Schweizer Hebamme" publiziert
werden.

Indem wir der bestimmten Hoffnung Ausdruck

geben, dieser unser Hilferuf werde ver¬

ständige und gute Herzen finden, zeichnet mit
kollegialen Grüßen!

Schaffhausen, 7. Dezember 1923.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Vordersteig 4, Schoffhauscn. Neuhausen.

KrankeMaKse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Müller-Stöckli, Basel.
Frau Rütti-Müller, Balsthal (Solothurn).
Frau Anna Gasser, Rüegsau (Bern).
Frau Diggelmann, Uetikou (Zch.) in Mäuncdorf.
Mme. Cochet, Apples (Waadt).
Mme. Lina Morier, Château d'Oex (Waadt),

z. Zt. Lausanne.
Mme. Stelz, Orbe (Waadt).
Frau Broder, Sargans (St. Gallen).
Frau Bodenmann, Fiesch (Wallis).
Frau Schluep, Aarberg (Bern).
Frau Martin, Rorschach (St. Gallen).
Frl. Moser, Deitigen, z. Zt. Spital Solothurn.
Frau Huber-Angst, Baden (Aargau).
Frau Kißling, Hägendorf (Solothurn).
Frau Rosa Gerber, Kilchberg (Baselland).
Frau Schott, Meiuisberg (Bern).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Meier, Steffisburg (Bern).
Frau Stüßi, Niederurnen (Glarus).
Frau Enderli, Niederwil (Aargau).
Frau Stucky, Wilderswil (Bern).
Mlle Louise Simonin, Lausanne.
Frau Sieger, Zürich.
Frau Marugg, Fläsch (Graubünden).
Frau Ackeret, Oberneunforn (Thurgau).
Frau Annaheim. Lostorf (Solothurn).
Frau Gysler, Bürgten (Uri).
Frau Patzi, St. Antonien (Graubünden).
Frau Münger-Gehri, Bern.
Frau Nomer-Glaus, Bcnken (St. Gallen).
Frl. Studer, Ennetaach (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme Wäber-Pittet, Villars-le-Terroir (Waadt).
Frau Riemensberger, Bichwil (St. Gallen).
Frau Trachsler, Niederdorf (Baselland).

àà Eintritts:
5 Frl. Lina Bellwald, Visp (Wallis),

10. November 1923.
325 Frl. Marie Scheidiger, Utzenstorf (Bern),

13. November 1923.
326 Frl. Berta Stämpfli, Jttigen (Bern),

16. November 1923.
327 Frl. Berta Bönzli, Tschugg (Bern),

19. November 1923.
Seien Sie uns herzlich willkommen.
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Lraàukasscuotiz.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

der l. Auartalsbeitraq pro 192ì vom 1. bis
1V. Januar per H'ostcheck Vlllb/3vt untZlr. N.VZ

eiubezahlt werden kann, oder dann wird nachher
der Einzug vonIr.it.20 per Nachnahme erfolgen.

Zugleich die Mitteilung, daß von nun an
kein Wöchnerinnengeld mehr ausbezahlt wird,
bevor der große Schein allsgefüllt und quittiert
mit dem Abmeldeschein in den Händen der

Kassierin ist. Wir haben so viele Portoauslagen,
die mit etwas mehr Ueberlegung vermieden
werden könnten; auch die Wöchnerinnen, die

nicht stillen, müssen den Schein zurückschicken.

Bei der Revision durch das Bundesamt werden
bei Fehlen eines Scheines mindestens Fr. 24.—
und noch pro Jahr Fr. 4. — abgezogen. Den
Stillscheiu kann man natürlich nicht zuvor
ausfüllen.

Zum Schlüsse wünscht die Krankenkassekommission

den Mitgliedern einen guten Ausgang
aus diesem und Glück und Segen fürs neue Jahr.

Die Krankenkassekoiiimission in Winterthur.
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
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